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Sicherheitsgründen ist es not-

wendig, zumindest den Was-

serkanal sauber zu machen 

und wild gewachsene Kräuter 

zu mähen. Das Wasser darf 

nicht vom Wasserkanal ins 

Zwischenlager mit den 

schwarzen Säcken eindringen.  

Ein Drittel der Reisfelder sind 

als vorläufiges Zwischenlager 

belegt, und die Gelände sind 

mit einem Zaun umgeben. 

Diese Realität musste er dabei 

erneut wahrnehmen und be-

kam dadurch ein Ohnmachts-

gefühl. Es scheint, dass er sich 

trotzdem so auf eine mögliche 

Rückkehr vorbereitet. 

Miyuki weiß, dass Shuko in 

die Heimat zurück will. Nach 

ihrer Einschätzung beobachten 

die anderen Bauern, was Shu-

ko vorhat, weil er vor der Ka-

tastrophe eine führende Rolle 

für die Selbstbestimmung der 

Landwirtschaft in Iitate hatte. 

Wenn er nach Hause zurück-

geht, könnten die anderen ihm 

folgen. 

Nachdem die Studentinnen-

gruppe von der Ferris-Univer-

sität im Café Agri in 

Fukushima angekommen war, 

redeten Shuko und Miyuki 

nacheinander vor den Studen-

tinnen. Dabei wurde klar, dass 

Shuko nach Hause zurück 

will, während Miyuki das für 

unmöglich hält. Miyuki hat 

immer noch Angst vor der 

Radioaktivität. Deshalb will 

sie noch in der Stadt 

Fukushima bleiben. 

Ich fragte sie anschließend, 

wie es bei ihnen weitergeht. 

Sie erklärte spontan: „Wir hal-

ten trotzdem irgendwie 

durch.“ Das war eine starke 

Botschaft. 
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Epidemiologie 
 

Mißbildungen 
bei Käfern in der 
Nähe von Atom-
kraftwerken 
 
Nach den Atomunfällen von 

Tschernobyl und Fukushima 

berichteten mehrere Studien 

über gesundheitsschädliche 

Auswirkungen auf Wildtiere. 

Epidemiologische Studien an 

Menschen zeigen einen signi-

fikanten Anstieg der Leukä-

mierate bei Kleinkindern in 

einem Umkreis von 5 Kilome-

tern um Atomkraftwerke. 

Cornelia Hesse-Honegger und 

Alfred Körblein untersuchten 

im Rahmen einer ökologi-

schen Studie morphologische 

Anomalien bei echten Käfern 

(Heteroptera), die in der Um-

gebung von drei Schweizer 

Atomkraftwerken (NPS) ge-

sammelt wurden. In einer Ent-

fernung bis 5 Kilometer fand 

sich eine Häufigkeit von Ab-

normitäten von 14,1 Prozent 

und in größerem Abstand von 

6,8 Prozent. Das ist eine signi-

fikante Verdopplung in der 

Nähe der AKW (RR = 2,1, 

P<0,0001). Die entsprechende 

Odds Ratio betrug 2,26 (95% 

CI: 1,59, 3,18). Eine logisti-

sche Regression von Abnor-

malitätsraten auf die reziproke 

Entfernung für jedes Kraft-

werk ergab einen signifikan-

ten Trend für das Kraftwerk 

Beznau (Regressionskoeffi-

zient β = 1,5 ± 0,3, P 

<0,0001), war aber nicht sig-

nifikant für die Kraftwerke 

Gösgen und Leibstadt. Dies ist 

die erste Studie, die schädli-

che Gesundheitseffekte bei In-

sekten in der Nähe von Atom-

kraftwerken im Normalbetrieb 

aufzeigt. 
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Atomwirtschaft 
 

Wortbruch der 
Atomkonzerne 
 
Kommentar von Henrik 
Paulitz, IPPNW 
 
Jahrzehntelang hatten die Atom-

kraftwerksbetreiber versprochen, 

nach der Abschaltung der 

Atomkraftwerke müsse die All-

gemeinheit keinen Cent (Pfen-

nig) für die Atommüll-Ent-

sorgung bezahlen. 2016 setzte 

die mächtige Atomindustrie 

durch, dass der Staat den 

Unternehmen die Verantwor-

tung für die Atommüll-End-

lagerung abnimmt. Die Steuer-

zahlerinnen und Steuerzahler 

haften nun für dreistellige 

Milliardenbeträge. Dieser Wort-

bruch der Konzerne ist noch 

lange nicht aufgearbeitet.  

Mit dem Versprechen der 

Atomindustrie, der Allgemein-

heit keine erdrückende Kos-

tenlast zu hinterlassen, konnte 

sie jahrzehntelang Strompreis-

erhöhungen auch damit be-

gründen, so genannte Entsor-

gungs-Rückstellungen für den 

Atommüll zu bilden. Das 

System hatte für die Konzerne 

enorme Vorteile: Von den 

Stromkunden verlangten sie 

immer höhere Strompreise. 

Die damit gebildeten Rück-

stellungen waren weitgehend 

steuerfrei, konnten aber wie 

ganz normale Gewinne in alle 

möglichen Geldanlagen inves-

tiert werden.  

Ohne teure Kredite aufneh-

men zu müssen, konnten die 

Stromkonzerne mit den Milli-

arden der Stromkunden ande-

re, auch branchenfremde Un-

ternehmen aufkaufen (u.a. stie-

gen sie ins Müll- und Tele-

kommunikationsgeschäft ein), 

schufen riesige Firmenimpe-

rien und realisierten gigan-

tische Gewinne.  

Stets wurde versprochen und 

„vorgerechnet“, dass die Ent-

sorgungsrückstellungen für 

den Atomkraftwerks-Rückbau 

und die Atommüll-Entsorgung 

selbstverständlich ausreichen 

werden.  

Als es mit der Stilllegung der 

Atomkraftwerke darum ging, 

das Versprechen einzulösen, 

waren die Atomkraftwerksbe-

treiber Meister darin, sich arm 

zu rechnen und Vermögen 

verschwinden zu lassen. Ge-

genüber der Öffentlichkeit 

wurde der Eindruck vermittelt, 

man solle froh sein, einen Teil 

der Entsorgungs-Rückstellun-

gen in einen öffentlichen 

„Entsorgungsfonds“ überfüh-

ren zu können, statt am Ende 

gar nichts zu bekommen  

Mit einer „Einmalzahlung“ 

von rund 24 Milliarden Euro – 

einem Teil der Gelder der 

Stromkunden! – konnte sich 

die Atomwirtschaft 2017 voll-

ständig aus der Verantwortung 

stehlen und von der Haftung 

für die Atommüll-Entsorgung 

vollständig freikaufen. Auch 

für die Zwischenlagerung sind 

nun Staat und Allgemeinheit 

verantwortlich.  

Zwischen- und „Endlage-
rung“ sollen aktuellen 
Angaben zufolge 120 
Milliarden Euro kosten 

Die entstehende Atommüll-

Industrie wird ein Interesse an 

ständigen weiteren „Kosten-

steigerungen“ haben, sind jetzt 

doch die Steuerzahler/innen 

und die nachfolgenden Gene-

rationen verantwortlich dafür, 

mailto:fkmtms@t-online.de
mailto:fkmtms@t-online.de
http://www.strahlentelex.de/Stx_18_744-745_S01-04.pdf
http://www.strahlentelex.de/Stx_18_744-745_S01-04.pdf
http://www.strahlentelex.de/Stx_18_746-747_S05-07.pdf
http://www.strahlentelex.de/Stx_18_746-747_S05-07.pdf
https://www.ncbi.nlm.nih.gov/pubmed/29799168
https://www.ncbi.nlm.nih.gov/pubmed/29799168

